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Die Aussichten in Brüssel find trostlos geworden
Potemkin will die Reunmächle-Koriferenz auffliegen lassen

/ Tigendericlit 6er K8 - ? re,,e
xl. Paris . 11. November. Nur einen Tag

weilte Frankreichs Außenminister Delbosin Brüssel, wo er gestern Besprechungen mit
Norman Davis . Eden  und dem Sowjet-
botschaster Potemkin  hatte . In Paris ist
man über die freundlichen Worte, die
Chamberlain an Deutschland und Italien
richtete, ziemlich überrascht und weiß nicht so
recht, wie man seine Meinung jetzt London
angleichen soll, um das gute Einvernehmen
aufrecht zu erhalten.

Die Aussichten der Brüsseler Konferenz
werden hier immertro st loser  beurteilt.
Man spricht in hiesigen politischen Kreisen
sogar von einer Verärgerung  zwischen
England und Amerika, die beide gegensätz¬liche Auffassungen haben. Norman Davis
soll sich gegen  die Berufung Litwinows in
den Hauptausschuß gewendet haben, worauf
der̂ Sowjetkommissar abgereist sei. Frank-
reich hiergegen hat sich über London für sei-
neu Freund stark eingesetzt. Das Dilemma
wird noch dadurch verschärft, daß Potemkin
nun alles darauf anlegt, die gesamte
Konferenz auffli 'egen zu lassen.

Diese offensichtliche Sabotage wird durch
eine starke Strömung in Amerika erleichtert,
die darauf hinausläust , in vollkommener
diplomatischer Unabhängigkeit
die Interessen von USA. zu vertreten. Senator
Borah  wirft ' zum Beispiel in einer öffent¬
lichen Stellungnahme England sein damaliges
Versagen in der mandschurischen Frage vor:
„Hätte sich damals England so friedenseifrig
gezeigt wie heute, so gäbe es keinen Konflikt im
Fernen Osten." Und Senator H. Vandenberg
schrieb in diesen Tagen: „Weder Volk noch
Volksvertretung heißen eine Politik gut, die
Amerika zur Aufgabe seiner Neutralität zwingtund in fremde Interessenkämpfe verwickelt."

Tokio schaut dem Brüsseler Wirrwarr
ruhig zu. Am Samstagvormittag halten die
Mächte die japanische Antworten Händen.
Amtliche Kreise Japans lasten verlauten,
daß sogar an eine Kündigung des
Neunmächte . Abkommens  gedacht
wird. Auch sickert durch, daß die Ab¬
dankung Tschiangkaischeks gefordert wird.Au all dem kommt der militärische Fort¬
schritt der japanischen Offensive, die Schang¬
hai wohl in Kürze in Japans Besitz bringenwird.

Damit sie alle friedlich«erden
k) i 8 e n d e r i e k t äer I§ 8 Presse

eg. London. 10. November. Die Bevölke-
rung Palästinas , das heißt wohl kaum die
zugewanderten Eindringlinge , wird bis18. November jeden Tag durch Presse und
Rundfunk überrascht werden. Leider wird

Ein böser Reinfall der Bolschewisten
Valencia ließ sich mit einem „Todesftrahlen ". Sender bluffen

L i z e n b e r l c v t äer t>k8 - presse
eg. London, II . November. Der „Erfinder"der ..L o de 8 st r a h l e n". welche die Valen-

ciabollchewiken vor den Flugzcugangrisfen
der Nationalen schützen sollten, Charles
Sidnev Wah.  wurde in einem kleinen
Ort an der englischen Ostküste erschossen-
a u s g c f u n d e n.

Die Geschichte dieses„Erfinders ", die „Daily
Herald" berichtet, erinnert lebhaft an die
Abenteuer mittelalterlicher Alchimisten. Wah.
der. abgesehen von Milchflaschen für Babys.

>ine Menge von „Erfindungen" gemachthaben will, ging anfangs dieses JahreZ nach

Neueste vorn
Auf Grund der durch das Umsichgreifen derMaul - und Klauenseuche i« Deutschland ver¬

stärkte« Beanspruchung der Dienststellen des
Reichsnährstandes hat der Reichsbanernfüh-
rer augeordnet , daß der für den 25. bis 28. No¬
vember angesetzte Rcrchsbanerntag nicht statt-
sindet.

Der Staatssekretär im Reichsfinanzmini-
ftcrinm, Fritz Reinhardt , gewährte einem
Schriftleiter des „VB ." eine Unterredung
über das Anwachsen des Steneranfkommcns
in de« letzten vier Jahre «. Der Staatssekre¬
tär sagte, er erwarte für das gegenwärtige
Rechnungsjahr 1987 14 Milliarden Reichs¬
mark. Das sind 2>L Milliarde » Reichsmark
mehr als im Vorjahr und mehr als das Dop¬pelte von 1932.

Ans eine Anfrage , ob Italien ans - cn sow-
jetrnffjschen Protest antwortcn werde, wurdein der Konferenz der Anslandspresse in Rom
erklärt » - aß Italien keine Antwort erteile««erbe.

I Der belgische ALßennriuistcr Spaak hat ge¬
stern abend dem König den Auftrag zur Re¬
gierungsbildung znrückgegeben.

Das Rekrntiernngsbüro für Freiwillige
der Marinereserven in Bclsast (Irlands wurde
gestern abend durch eine Miuencxplofio« zer¬
stört. Mehrere Passanten entkamen wie dnrch
ein Wunder schweren Verletzungen. Die Po¬
lizei hat Spuren eines Zeitzünders gefunden.

F « Brasilien ist eine neue Verfassung, dienoch einem Volksentscheid unterbreitet wer¬
den soll, eingeführt worden. Sie sichert die
Autorität des Bundes und versieht die Regie¬
rung mit Rechtsmitcl« zur Wahrung der Ord¬
nung. ES werden ei« Parlament und ein na¬
tionaler Wirtschaftsrat geschasfeu werden,
sämtliche Rechte und Verträge bleiben ge¬
sichert. Der brasilianische KriegSminister er¬
klärt in einer Proklamation , die Wehrmacht
müsse eine Schutzwehr gegen alle Parteigclüste
bilden nnb die geringsten Versuche einer Stö¬
rung -er Ordnung im Keime ersticken.

Sym-o/ Langemarck
Am 11. November 1914 erschien in den

deutschen Zeitungen folgender Heeresbericht:
„Westlich von Langemarck brachen junge Regi¬menter unter dem Gesang„Deutschland, Deutsch¬

land über alles" in die erste Linie der feindlichen
Stellungen vor und nahmen sie. Etwa 2000 Mann
französische Linieninfanterie wurde gefangen und6 Maschinengewehre erbeutet."

Ein Heldenepos von erschütternder Größe
verbirgt sich hinter diesen wenigen Zeilen,
es ist das Heldenlied der deutschen
Jugend des Weltkrieges.  Junge
Regimenter! In den Büros . Werkstätten, denHörsälcn der deutschen Universitäten und
auf den Schulbänken der Gymnasien hatte
die Jungen der Nus der Nation zu den Waf-
>en ereilt. Tausende haben sich damals in
me Reihen der grauen Armee eingereiht.
<>»f den Schlachtfeldern von Langemarck er¬
leben die blutjungen Menschen zum erstenMale das Grauen der modernen Schlacht.
Mit dem Deutschland-Lied auf den Lippen
und sie vorgestürmt und haben den Sieg für
Deutschlands Fahnen ertrotzt. Die langeAeltzr der Kreuze aus dem Heldenfriedboi ,u

Langemarck kündet der Nachwelt den Opfer¬
mut dieser Jugend . Die den Sieg überleb¬
ten. sind in wenigen Stunden von Jüng¬lingen zu Männern geworden, die als Front¬
soldaten. ohne ein Wort zu verlieren, schlichtihre Pflicht erfüllten durch die vier Jahredes Krieges bis zum Ende.

Lange war das Gedächtnis der jungen
Helden, die hier für Deutschlands Zukunft
sielen, aus dem Bewußtsein der Nation ge¬
schwunden gewesen, bis die deutsche
studentische Jugend  der Nachkriegs¬
zeit zum erstenmal wieder den Namen Lange,
niarck niit Ehrfurcht nannte.

Heute ,.ber ist der Name Langemarck ein
Begriff geworden für die gesamte Nation,
der alles das einschließt, was die deutsche
Jugend des Weltkrieges an Opfermut und
Hingabe für ihr Volk aufbrachte. Als leuch¬
tendes Fanal und ewiges Symbol der Ein¬
satzbereitschaft deutscher Jugend wird es denG lerationen . die nach un^ kommen, immer
wieder voranleuchten. Im Geiste der Heldenvon Langemarck marschiert die deutsche
Jugend . Sie hat ihr Erbe  angetreten
und wird es würdig zu verwalten wissen.

diese Ausiagennachricht der Mandatregie,
rung in Jerusalem keine Friedensbotschaft
verkünden, sondern die Anordnung einhäm¬
mern. daß wegen der fortgesetzten Mordtaten
und Sabotageakte Militärgerichts.
Höfe für ganz Pal ä-stina  eingerich¬
tet wurden , die nun die Besriedungsaktionbesckleuniaen sollen.

Es heißt allerdings , daß diese Gerichte
nicht aus einem Versagen der zivilen Justiz
heraus geschaffen wurden . Es soll nur der j
Terrorismus schneller ausgerottet werden.
Wer also in Palästina in Zukunft mit einer
Bombe oder beim Tragen anderer Masten
erwischt wird, soll sofort erschossen
werden. Für gewaltsame Beeinflussungen
und Sabotageakte find ebenfalls drastische
Strafen vorgesehen. Tie Urteilssprüche be¬
stätigt der Oberstkommandierende der briti¬
schen Streitkräfte in Palästina . Man ver¬
spricht sich von dieser Maßnahme die so not¬wendige Ruhe in Palästina.

Rotspayien. um dem Valencia-Ausschuß
seine „Todesstrahlen " zur Abwehr von Flug,
zeugangriffen anzubieten.

Man erbaute ihm auf dem dortigen Mili¬
tärflugplatz einen großen Turm aus Holz
und Stahl , von dem aus er mit seinen
Strahlen . experimentieren sollte. Bevor dir
Bolscheivisten mit dem Geld herausrückten,
das Way verlangte, forderten sie einen über¬
zeugenden Beweis für die Wirksamkeit dieser
„Erfindung ". Way versuchte, die Verhand¬
lungen zu verschleppen. Als cs nicht half,
verschwand er eines Tages aus Valencia mit
der Versicherung, er ging nach Paris , um
einige geheime Teile sür den Aufbau seines
Apparates zu besorgen.

Nach einigen Wochen kam in Valencia eine
Kiste an , die die angeblichen „geheimen Kon¬
struktionsteile" enthielt. Als Way nicht
folgte, öffnete man die geheimnisvolle Kiste
und fand nichts als ein P a a r a l t e Werk¬
zeuge  darin . Von Way haben die geprell¬
ten Machthaber Valencias seit der Zeit nichts
mehr gehört oder gesehen. Man vermutet
in London jedoch, daß der rätselhafte Tod
Ways hiermit zusammenhängt und der „Er-
sinder" der „Todesstrahlen" von Agenten
Valencias aus Rache für diesen Bluff , dem
sie zum Ovkr gefallen waren, erschossenwurde.

Die Geiser Modal;-
ßsoimiWW

Alle brennenden Frage « vertagt
K i g e n d e r i e v I ä e r H 8 k»r e » z « '

KI. Genf, 11. November. In Abwesenheit
ihres Präsidenten und einiger Mitglieder hat
die ständige Mandatskommission
deS Völkerbundes  unter dem Vorsitz
des Genfer Professors und Mitglieds der
schweizerischen Völkerbundsdelegation, Nap¬
pa  r d s. ihre Arbeiten begonnen. Man hätte
annehmen können, daß sich die Kommission
angesichts des in Palästina bestehenden Be¬
lagerungszustandes in erster Linie mit den
verschiedenen Eingaben aus Palästina
beschäftigen würde. Infolge der Abwesen-
heit des britischen Vertreters hat sie jedoch
beschlossen, bis zu seiner Ankunft die Dis-
kussion dieser brennenden Frage zu ver¬
schieben.  Auch hinsichtlich Syriens  will
sich die Kommission jeglicher Urteile über die
Entwicklung des Landes enthalten.

Sie wird dann vor allem die Berichte der
französischen Mandatsmacht  über Ka-
mernn und Togo anhören und sich zuletztmit der von Dr . Hirsekorn  im Namen
der deutschen Bevölkerung Süd-
Westafrikas  eingereichten Denkschriftzu dem Bericht der südafrikanischen Kom-
Mission zu beschäftigen haben. Man kann
gespannt sein, welche Haltung man in Genf
dieser durch eingehendes Beweismaterial und
wichtige Dokumente gestützten Denkschrift
gegenüber rinnehm«» wird. , - -- -

Veit Mkle erhielt
SlWäbiWli Mier-rei;

k! i 8 e n b e r i c d t äer Ü8 - Pre5 »e
Stuttgart , 10. November. Auch Heuer wurde

am Geburtstag Friedrich Schillers der Schwä¬
bische Dichterpreis im festlich geschmückten
Kleinen Haus der Staatstheater durch Mini¬
sterpräsident Kultminister Mergentha-
ler  verkündet. Der Preis , bestehend aus einer
Urkunde und einem Betrag von 3000 Reichs¬
mark, fiel Heuer dem jungen schwäbischen Dich¬
ter BeitBürkle (Deckname für Karl Hein¬
rich Bischofs) für seinen Erstlingsroman „Bis
zur Heimkehr im Sommer"  zu . Veit
Bürkle stammt ans Laichingen, war früher
Buchbinder und Buchhändler und ist jetzt als
Referent in der Reichsschrifttumskammerin
Berlin tätig. Außerdem fanden lobende Er¬
wähnung Auguste Supper  mit ihrem
Erinnerungswerk „Aus halbvergangenen Ta¬
gen", Olaf Saile  mit seinem Bauern¬
roman „Und wieder wird es Sommer", und
Ludwig Tügel  mit seiner Saga „Frau
Geske aus Trubernes".

In der Feststunde, der zahlreiche führende
Männer der Partei, der Stadt Stuttgart undk

Veit Vilrklv
Holzschnitt von Viktor Himmel auS dem Werk„Schwäbische E » übler " (Verlag Fleischhauer undSvobn ", Stuttgart)
des gesamten kulturellen Lebens in Würt¬
temberg beiwohnten, umriß Ministerpräsi-
dent Mergenthaler  in knappen Worten
das Wesen der schöpferischen Leistung, die.
an Blut und Rasse gebunden, wohl zeitweilig
von artfremden Einflüssen beeinträchtigt
werden kann, sich aber dann in Zeiten der
völkischen Wiedergeburt wieder um so stär¬
ker und reiner offenbart. Kann auch das
Neue und Arteigene nur langsam und orga¬
nisch wachsen, so regen sich doch schon jetzt
Künder des Kommenden. Eine wesentliche
Aufgabe des Schwäbischen Tichterpreises ist
es gerade, auch die jungen dichterischen
Talente zu fördern. Da Heuer nach dem ein¬
stimmigen Urteil des Preisgerichtes ein be-
sonders starkes dichterisches Werk vorlag,
wurde von einer Teilung des Preises abge¬
sehen. Der Roman Beit Bürkles „Bis zur
Heimkehr im Sommer " gestaltet mit außer¬
ordentlicher dichterischer Kraft das Schicksal
schwäbischer Albbauern in der Zeit von 1914
bis zur großen deutschen Wende. Worte herz¬licher Anerkennung widmete der Kultmini¬
ster auch den oben angeführten Werken von
Auguste Supper,  Olaf Saile  und Lud-
wig Tügel.  Er gab weiter bekannt, daß
die Werke von Saile und Tügel sowie auch
solche von Hans Heinrich Ehrler (dessen
Gedichtband „Unter dem Abendstcrn" leider
mit Terminverfpätung eingereicht worden
war ) und Gerhard Schumann  in die Lei¬
stungsschau des deutschen Schrifttums aus¬
genommen worden sind. Auch August
Lämmle ist übrigens mit seinem jüngst er¬
schienenen Schwabenbuch dort vertreten.

Im Anschluß an die Verkündung und
Uebergabe des Tichterpreises lasen die
Staatsschauspieler Kurt Junker  und
Noderich Arndt  aus den Werken der Dich¬
ter. Das Staatstheaterorchester unter Lei¬
tung von Herbert Albert umrahmte die Feiermit dem ersten und vierten Satz aus Beet»
hovsnS Exster Khmphonw. ^.

'' >l
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Veit Vürkle (Karl Heinrich Bischofs ) wurde am
S. Juni 1900 in Laichingen auf der Alb geboren.
Sein bisheriges dichterisches Schassen umfasst
folgende Werke : den Roman „Bis zur Heim¬
kehr im Sommer" (erschienen Ende l936 in
der Groteschen Verlagsbuchhandlung , Berlin ).
Der Dichter gestaltet darin das Schicksal einer
schwäbischen Bauern - und Schmiedefamilie auf
der Alb . Kernig und blutvoll sind die Menschen
gezeichnet , tiefe Verwurzelung spricht aus der
Schilderung der Landschaft , aus der sie hervor¬
wachsen . Die hohe Bedeutung dieser Dichtung
liegt aber darin , daß Veit Bürkle hier die Wirk¬
lichkeit des deutschen Lebens zwischen 1914 und
1932 schildert , ohne jemals aus dem Bereich der
echten Dichtung in Konjunkturhascherei abzuglei-
ten . — Die Erzählung „II e b e r die Schwelle ",
eine Geschichte aus jungen Tagen , erscheint tm
Eugen -Salzer -Verlag Heilbronn . Auch hier ist
schwäbische Landschaft der lebensvolle Rahmen,
in den das Schicksal zweier junger irrender und
suchender Menschen hineingestellt ist , das sich
schließlich in der Selbstbemeisterung erfüllt . Ein
größeres Werk „Bernardo Philip Pi ", oder
Die Begegnung mit der wilden Erde , erscheint in
diesen Tagen ebenfalls im Salzer -Verlag Heil¬
bronn . Chronik und Dichtung zugleich erzählt das
Buch von dem Schicksal eines deutschen Kolonisten
in Chile , der in verzweifeltem Kampf sich drüben
eine neue Heimat schasst , schließlich aber einen
tragischen Tod im Dienst eines fremden Staates
findet . kl. 6rueker.

-schWrile für Mrerinnenbil-»ng
Durch Reichsminister Rust eröffnet

Koblenz , 10. November . Am Mittwoch
wurde die neue Hochschule fürLehrerin-
nenbildung  in Koblenz eröffnet . Gau-
leiter Staatsrat Gustav Simon  unterstrich
die Wichtigkeit der Hochschule gerade in den
Grenzgebieten als geistiger Ausstrahlungs-
Punkt deutscher Volkstumsarbeit . Reichs-
erziehungsminister R u st stellte die Ziele des
nationalsozialistischen Erziehungswesens her-
aus . Die Arbeit der Hochschule für Lehre-

rinnenbildung in Koblenz wird sich nicht er-
schöpfen in der Heranbildung einiger Er¬
zieherinnen und Lehrerinnen , sondern muß
bereits bei ihrer Arbeit hinausgreifen in
Stadt und Land und spürbar werden als
Stärkung des Volkstumskamp¬
fes  der Grenze . Auf die besonderen Auf¬
gaben der Frau hinweisend , sagte der Red-
ner . daß sie nicht nur an den Kochtopf und
in den Haushalt , sondern ebenso wie der
Mann in die Familie und damit in das
Volk  gehört.

Dörfer- aus dem See getaucht
Edcrtalsperre gab versunkenes Land frei
kti 8 e I>b e r >c b t 6er dI8 - ? resse

u . I, . Kassel, 10. November . Sonst ein
Schmuckstück des hessischen Landes , ist der
Edersee  in diesen Tagen und Wochen noch
aus anderen Gründen zum Anziehungspunkt
für die Bewohner in der Umgebung und für
zahlreiche Fremde geworden . Seine Wasser
flössen der Weser zu, wo sie die Schiffahrt auf¬
rechterhalten helfen , und so trat der Boden des
Sees zu Tage . Zerbrochene Gemäuer fand man
auf ihm , einen ganzen alten Friedhof und
Reste von lange verschwundenen Dörfern . Der
Edersee umfaßt in einer Länge von 27 Kilo¬
meter und einer Breite von 1000 Meter den
Raum zwischen Hemfurth und Herzhausen.
Mit einem Fassungsvermögen von 202,4 Mil¬
lionen Kubikmeter galt er lange Zeit als der
größte Stausee Europas.  Erhöhung
des Niedrigwassers der Weser im Zusammen¬
hang mit der Speisung des Mittellandkanals,
Hochwasserschutz ' und Kraftgewinnung sind
Zweck und Aufgabe der gewaltigen Talsperre.

Drei ganze Dörfer , Gehöfte . Eisen - und
Hammerwerke fielen ihrem Bau zum Opfer.
Seit dem 1. April 1913 sind ihre Namen von
der Landkarte gestrichen.

Die Früchte der englischen Liebe für Moskau
Gottlosen -Organisation darf ungestört in London Hetzen

Tlßkvderlcbt 6er d! 8 Presse

«8- London , 10. November . Während die
vernünftigen Mächte der Welt das schmutzige
Gesicht des Bolschewismus und der jüdischen
Demokratie erkannt haben und mit asten
Mitteln bekämpfen , gibt es in England ein¬
flußreiche Leute , die sich als Steigbügelhalter
der roten Internationale betätigen . Man
könnte eS fast als einen Schottenwitz bezeich-
nen . was sich zur Zeit in Edinburgh abspielt,
wo der „Kongreß für Friede und
Freundschaft"  unter Verwendung von
Milch der frommen Denkungsart den jüdi¬
schen Hetzaposteln Tür und Tor öffnet . Was
hinter diesen Türen alles erzählt wird , ent¬
puppt sich als raffiniertes Werk der Täu¬
schung. ist nichts anderes als ein neues ge¬
fährliches Fußfassen Moskauer Ideen auf
europäischem Boden.

Die sanfte Stimme der Herzogin von
Atholl managt den Kongreß , dem der eifrige
Herr Maisky  eine Begrüßungsbotschaft
sandte , in der er ausgerechnet die „Angriffs-
gelüste anderer Staaten " zum Anlaß nahm.
Sowjetrußland als die alleinseligmachende
Macht und Friedensengel zu loben . Worauf
die Herzogin in die Posaune stieß und in die
Welt trompetete : „Rußland hat endgültige
und wesentliche Beweise seiner Friedensbe¬
reitschaft abgelegt ". Anscheinend leidet diele
Dame an Gedächtnisschwund , denn daß die
Sowjets die besten Waffenschieber der Erde
und Lieferant in „Freiwilligen " für alle
Bürgerkriege sind, ist ihr unbekannt.

Den Vogel aber schoß ein Unterhausabgeord-
neter ab, der eine Entschließung einbrachte,
worin die treue „Unterstützung ", die Sowjet¬
rußland dem Frieden anget^ ihen lasse, dankbar
anerkannt - wird . Ja , man könne sogar für
Frieden und Freundschaft mit
Sowjetrußland  arbeiten , ohne daß man
seine Regierung billigen müsse. Ein weiterer
Abgeordneter sprach in derselben Tonart.
Worauf die hohe Festversammlung die Ent¬
schließung einstimmig annahm.

Diese englische Protektion bleibt nicht ohne
Auswirkungen . Die unter der heimlichen
Regie Stalins laufende Organisation der
Gottlosen,  der bekanntlich prominente
Leute der westlichen Demokratien als
„Ehrenmitglieder " angehören , hat beschlossen,
ihren nächsten Kongreß  im April 1938 in
London  abzuhalten . Finanziert wird diele
Frechheit vom Kreml,  der bereits
150 000 Rubel  in Devisen zur Verfügung
gestellt hat.

Es fehlt allerdings nicht an scharfer Ableh¬
nung  dieses Projektes beim englischen Volk,
was Stimmen der Leser im „Daily Telegraph"
beweisen. Denn nicht jeder Untertan des briti¬
schen Weltreiches ist entzückt, wenn in seiner
Hauptstadt sich lästernde Rowdiss auf die Tri¬
bünen stellen und die heiligsten Güter der Men¬
schen in den Kot ziehen.

MN vrr Sammler u»S lirksrr des WIM
»«kl freiwillig im vienste de» Soll » »,
stillte ihn durch dein opfert

„Volksfront "-Kritik am Kolonialsystem
Gegen Gewallmethoden in Marokko — Gerechtigkeit in der Kolonialsrage

k: i 8 eo de r I e t, t 6er dl 8 p r e s » s
gl . Paris , 9. November . „Sind die schönen

Phrasen über die Kulturmission die alle
Menschen zur Gleichheit erheben wird , nur
zum Gebrauch auf Banketten und Jahres¬
tagen bestimmt ?" Diese Frage wird ange-
sichts der französischen Marokko - Pra¬
xis  nicht etwa von einem ausländischen
Blatt oder von der Opposition , sondern aus
den Reihen der „Volksfront"  selbst , von
dem marxistischen „Populaire"  gestellt.
Das marxiftifche Blatt fchildert die franzö-
fische Kolonialpolitik wie folgt:

Unmöglich kann man ohne ein Schaudern
der Wut und des Schmerzes die Nachrichten
lesen, die über die Vorgänge in Marokko
eilitresfen . besonders über die in Fez. Kauf-
lente eines Stadtviertels schließen ihre Lä¬
den. halb zum Protest , halb aus Vorsicht
gegenüber der Erregung der 'Masten . Unter
dem Borwand , sie zur Wiedereröffnung zu
veranlassen , indem man sie beruhigt , öffnen
Soldaten , „mit ausgepslanztem Gewehr und
den vierundzwanzig vorschriftsmäßigen
Handgranaten ", unter Anwendung des Kol¬
bens die verschlossenen Lüden . Eine wunder¬
bare Tat . die Wiederbelebung des Handels
zu erleichtern . Tie Granaten bleiben übri¬
gens nicht unbenützt . Es gibt Verwundete.
Andererseits dient der Gummiknüppel
zur Austreibung von „Anstiftern " aus einer
Moschee, die von einer Kompanie Fremden¬
legion in Hast genommen werden . Man fügt
hinzu , daß es „keine schwereren Zwischen-
käste" gegeben hat . und zwar in der gleichen
Veröffentlichung , in der von Maschinen¬
gewehren die Rede ist. die aus die Eingebo¬
renenstadt gerichtet sind , um die Eingebore¬
nen „stark zu beeindrucken ".

Will man endlich diesen Zustand ändern
oder muß man mit seiner Fortdauer rech¬
nen ? Wir kennen seit langem , durch die Ge¬
schichte Algeriens und durch die der ganzen
Kolonisierung , diese Mentalität von Verwal-
lungsbeamten . § >e sind von ihrer eigenen
Autorität gebläht und haben einen höllischen
Respekt vor jenen Ausbeutern , die von den
Paschas und anderen mehr oder minder seu-
dalen Tyrannen oder von den kapitalisti¬
schen Gesellschaften gestellt werden , die dem
Landbcbauer entweder das Land direkt neh¬
men oder das nötige Wasserentziehen,
ihm leine Erzeugnisse durch Wettbewerb neh¬
men oder ihm die Nahrungsmittel durch Ent¬
eignung des Getreides rauben . Tie Bajo¬

nette . die Handgranaten , die „Gewaltlösun-
gen " können nur die vorübergehende Ruhe
der Verzweiflung zur Geltung bringen

Das marxistische Regierungsblatt ist sicher
über den Verdacht erhaben aus Abneigung
gegen die Regierung der „Volksfront " oder
gegen den französischen Kolonialbesitz zu
übertreiben . Sein Urteil dark ausnahmsweise
als unverdächtig und zutreffend angesehen
werden . Es ist vernichtend  für die
Methoden einer Kolonialpolitik die sicki selbst
für unfehlbar hält und jede Herausgabe der
deutschen Kolonie » verweigert.

»

8l . Paris , 10. November . Es gibt auch
Politiker , die ohne Scheuklappen die Pro-
bleme der Welt sehen und unmißverständlich
einer objektiveren Betrachtung der politischen
Forderungen Deutschlands das Wort reden.
So hat der radikalsoziale Paul Elbel,
Vorsitzender der Kammersrakiion seiner Par¬
tei , im „Oeuvre " offen das Thema der
Kolonien  angeschnitten . Er spricht die
Erwartung aus , daß Frankreich nicht wieder
die gleichen Fehler begeht , wie sie in der
Behandlung der übrigen Fragen vorgekom¬
men sind. Elbel kann auf die Beispiele der
Nheinlandbefreiung und der Wehrhait-
machung im Dritten Reich verweisen . Er
warnt die maßgebenden Kreise davor,
Deutschland immer nur für schuldig zu er¬
klären , wenn es seine Gleichberechtigung ver-
lange . Dies seien natürliche Forde¬
rungen,  denen man eine unparteiisch«
Behandlung anaedeihen lasten mäste.

„Sicherlich ist es nicht einfach , sich über
die Kolonien zu verständigen ", schreibt El¬
bel. Und weiter : „Wenn Deutschland auf die
Behauptung , daß die Nohstoftmärkte für alle
offen feien , einwende , ihm fehle das Geld
zum Ankauf , so müsse man ihm recht geben ."
Elbel tritt dann für eine unparteiische
Prüfung  des deutschen Standpunktes ge.
rade in der Kolonialfrage ein . da die Frage
der Rohstoffe und ihrer Verteilung das ganze
Problem des Krieges und des Frieden ^ chnt-
scheide.

Selbstverstünlich wird gleich wieder ein
tolles Gezeter in Paris über diesen Artikel
angestimmt . „Schlechter Franzose . Faschist
und gefährlicher Utopist " sind die Koseworte,
die Elbel für seine Ausführungen quittieren
darf . Die Wahrheit ist eben eine schlechte
Speise für die Ohren der eigenen Kamera-ko», ' ' ' . . - st» » -oen. . . , i . . . . , . *

„srnosse seneral"weilt in Mvluns
ki i 8 e n b e r i c t, t 6er dI8 Presse

ek . Wien , 10. November . Zur Zeit befin¬
det sich der ehemalige „Kommandant " des
nach den Februarunruhen aufgelösten öfter-
reichischen roten Schutzbundes . Julius
Deutsch,  in einem bekannten Kurort der
Tschechoslowakei. Deutsch , der seiner Abstam¬
mung nach Jude  ist , war einer der Haupt¬
rädelsführer bei der marxistischen Februar¬
revolte in Wien im Jahre 1934. Als die
verhetzten Arbeiter auf den Barrikaden und
in den Gemeindebauten der Wiener Vor-
städte gegen das Militär kämpften , zog es
der „tapfere Kommandant " vor . sich über
die Grenze in die nahe Tschechoslowakei in
Sicherheit zu bringen . Dieselbe Methode
wandte er jetzt in Sowsetspanien an . wo er
im Aufträge Moskaus die rote Miliz orga-
irisierte . Da es auch in Valencia anfängt

if.u/tsostit8 ist nationale Kstielrtk
1 s 6 or Volksgenosse  mul ! Ktitglisü

beim kl , 8 . sein.

brenzlich zu werden , hat sich Deutsch bet
Nacht und Nebel aus dem Staube gemacht.
Vorher wurde er von den roten Machthabern
für seine „Verdienste " zum „Brigadegeneral"
ernannt . Genoste „General " wird sich nun
in Karlsbad oder Marienbad von der an¬
strengenden Tätigkeit auf dem spanischen
Kriegsschauplatz erholen , während Zehntau¬
send« für Moskau sich opfern müssen.

l§8 .-krssso O. m b. 3 — OosLmtloiluoß:
O- Lovßvor , 8tlitt8»rt, 1?rioär!vkstrLÜv 13.

VsrlL8s!s!tline 6or ..Lolivarrvalävaelrt " : Lokkkkvltl »,
VsralltvorU Lokriktlsitur: k'rlsöricrli Hans Loksolo;
reiZsulviter : ^ lkrv<l üdiLkksitts , sLmtlielw !n Oslv.
Vorlaut O. m. b. H. Oalv . kotationsäruelc:
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„So gut und übersichtlich sind die Kollis
aus dem Lastwagen noch me verpackt und
unkergebracht worden wie unter Ihrer Lei¬
tung Miß Win !"

Ein frohes Leuchten trat in ihre stahl-
grauen Augen als sie schlicht erwiderte:

.Freut mich wenn ich mich ein wenig nütz¬
lich machen kann ."

Als sie am Abend Lager am Lungwebungu
aufschlugen , erwies sich die von Winiired ge¬
leistete Arbeit erneut als Zeit und Mühe
sparender Vorteil . Früher als sonst saß man
am hübsch gedeckten Feldlisch , der reichhal¬
tiger als gewöhnlich besetzt war . Blumen
schmückten ihn und eine unterwegs von
Endreß erlegte Zwergantilope duftete wun¬
dervoll vom Spieß über dem Feuer herüber.
Eine Büchse kalifornischer Früchte halte
daran glauben müssen wie ein paar gute
Flaschen , die. mit nassen Tüchern umwickelt,
bercitlagen.

Miß Stetson erklärte lächelnd:
„Zum Abschied von der Zivilisation ."
Als dann alle beim fröhlichen Mahl saßen

ließ sie ihren Becher an den der drei Männer
klingen:

„Auf gute Fahrt ! Heia Safari !"
Man stieß an . aber das Metall gab keinen

»ollen Ton.

Nachdenklich blickten die vier zum undurch¬
dringlichen Dickicht des anderen Stromusers
hinüber . Tie in allen Farbtönen spielenden
Kronen hoher Urwaldriesen ragten wie In¬
seln aus ihm hervor . Hoch über ihnen im
grünblauen Aether kreisten Adler . Leist gur¬
gelten die Strudel des kristallklaren Flusses
weiße Edelreiher mit rosafarbenen Lichtern
aut dem Gefieder fielen im Röhricht ein . In
der Ferne hinter einer gelben , mit krüpp-
ligen Bäumen bestandenen Sandbank ver¬
sank in düsterem Rot die Sonne , während
aus violetten Wolken schon die kupstrne
Mondscheibe trat . Ein Perlhuhn riek noch
einmal lockend seine Kette . Zikaden begannen
zu schrillen gedämpft Harste der Abendwind
im Uferrohr - die tropische Nacht war da.

„Schlafen Sie wohl . Liebste!"
Vor dem Eingang zu ihrem Zelt hielt

Endreß Winiired Stetsons Hand und blickte
verträumt in ihr reizendes herbes Gesicht.
Ein feiner Schmerzenszug um den Mund , den
er bisher nie bemerkt zu haben glaubte,
machte es älter , bedeutender . Einer plötzlichen
Erinnerung folgend , fragte er:

„Warum schnitten Sie mir eigentlich in
Ehoma so kurz das Wort ab . vertrösteten
mich auf die Zukunft ?"

Sie schwieg, löste ihre Hand aus der seinen
und wehrte ab:

„Unsere Bekanntschaft schien mir zu kurz
für eine endgültige Bindung ."

„Und jetzt?"
Sie lachte:
„Sind wir auf Safari in afrikanischer

Wildnis , fern von Priester und Standesamt'
Aber ich bin todmüde . Liebster . Morgen ist
auch noch ein Tag . Gute Nacht ."

Sie lächelte ihm zu und trat in ihr Zelt.
Selig beglückt von der Gewißheit ihrer Liebe,

l blickte er ihr nack. Hell und lockend laa die

Zukunft vor ihm , und glückliche Träume um-
fpannen seinen Schlaf neben den beiden Ge¬
fährten im Zelt , bis er plötzlich von schmerz¬
haftem Siechen erwachte . Gleichzeitig spran¬
gen auch Holstein und Korst fluchend von
ihren Lagern . Endreß ' Taschenlampe geistert«
über den Boden , über eine Heerschar dunkel-
wimmelnder Lebewefcn hin . Blutameisen!
Schon überschwemmten sie Betten . Tische.
Stühle krochen in Stiefel und Kleider . Mii
einem Schlage war auch daS ganze Lager
auf den Beinen und mühte sich vergebens,
der Plagegeister Herr zu werden.

Endreß eilte zu Winstred hinüber . Sie kam
ihm hastig entgegen.

„Benzin her , schnell! Wir mästen einen
Tank opfern , sonst werden wir diest Peiniger
nicht los ."

Endreß schlug sich vor die Stirn:
„Aber natürlich ! Daß wir nicht gleich

daran dachten ! Wirklich. Win . ohne Sie . . ."
Sie lachte:
„Komplimente später ! Schnell , schnell den

Tank , oder wir werden aufgefrestcnl Alle
Gegenstände müssen gründlich von diesen
Blutsaugern befreit werden , bevor wir das
Lager abbrechen . Ich mache hier gleich den
Anfang . Schicken Sie mir . bitte , meinen Boy.
George ."

Nasch und geschickt packte sie sogleich die
Arbeit an . so daß Endreß zum zweitenmal in
vierundzwanzig Stunden erstaunt und be¬
wundernd dieser Wandlung der so Verwöhn,
ten gegenüberstand . Es war . als sei ein
neuer . Heller Geist in Winifred Stetson er¬
wacht.

Infolge der vorzeitig unterbrochenen Nacht¬
ruhe entschied man sich für sofortigen Ab¬
marsch . Als sich erste Feuergarben der Sonne
über den dunklen Himmelsplan ergossen,
wurde aukaevackt.

Frohgestimmt fuhr man in den strahlen¬
den Morgen hinein , bis kurz vor dem Ein-
geborenendors Kasfamba beim Passieren
eines steinigen Baches erneut die Achse des
Personenwagens brach . Gemeinsam unter¬
suchte man den Schaden . Endreß zeigte sich
ganz plötzlich sehr niedergeftimmt und
äußerte:

„Diese Gegend habe ich noch von meiner
ersten Angolareise in böser Erinnerung , denn
in Kasfamba lag ich wochenlang schwer krank
an Fieber darnieder , indes mein damaliger
Begleiter und Freund Rosen zum Lomba
weiterzog . Ein Mulatte . Da Costa , der Be¬
sitzer eines Stores in Kasfamba . nahm sich
meiner rührend an . Als er mich endlich ge¬
sund gepflegt hatte und ich Rosen folgen
wollte , überbrachte mir ein Eingeborener die
Nachricht von dem Tode meines Freundes
und als Hinterlassenschaft seine Brieftasche
mit sehr wertvollen Auszeichnungen . Kraft¬
los . wie ich es nach der schweren Krankheit
war . trat ich damals entmutigt die Rückreise
nach Europa an . Es scheint aber beinah so.
als ob an dieser Stelle ein für mich kritischer
Punkt erreicht sei, ein Nunenzeichen . über
das hinaus ich nicht kommen soll."

Finster blickte er auf den in dieser zivilst
sationsstrnen Gegend nun restlos erledigten
Personenwagen . Ermunternd legte Miß Stet-
son die Hand auf seine Schulter:

„Unsinn . George ! Pessimismus steht Ihnen
nicht. Kops hoch!"

Ihre Äugen suchten, stählern klar , die
seinen . Er erwiderte ihren Blick und straffte
sich.

„Sie haben recht. Win ! Ich werde diesmal
mein Ziel erreichen , und müßte ich leibst
daran glauben ! Vorwärts also , auf den Lasst
wagen , so gut es eben geht ."

«Fortsetzung totall
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Die SA . hat ihre Pflicht getan!
Hervorragender Einsatz bei der 2. Reichs-
stratzcnsammlnng des Winterhilfsrvcrkcs.
Die zweite Neichsstraßensammlung des

Winterhilfswerks hat im Großkrcis Calw der
NSDAP , ein Spendenergebnis von 4646,4V
NM . erbracht. Dieses vorzügliche Ergebnis
ist nicht allein den schönen Tierkreis -Abzei¬
chen, sondern vor allem dem unermüdlichen
Einsatz unserer SA .-Männcr zu verdanken,
die ihrer dem WHW- gegenüber übernomme¬
nen Pflicht restlos nachkamen und z. T . noch
über den Abzeichenerlös herausgehende Spen¬
den einbrachten.

Maul - und Klauenseuche
im Kreis Leonberg

Nach einer Bekanntmachung im heutigen
Ncgierungsanzeiger ist die Maul - und
Klauenseuche in Gerlingen , Kreis Lconbcrg,
ausgebrochen.

Stand der Früchte zu Anfang des
Monats November 1937

Die Witterung im Oktober  war über¬
durchschnittlich warm . Das spätsommerlichc
Wetter der letzten Septembertagc konnte sich
auch noch am Anfang des vergangenen Mo¬
nats halten . Etwa um den Vierten erfolgte
ein Umschlag, der kühleres Wetter und Re¬
gen brachte. Schon nach einer Woche setzte wie¬
der freundliche, milde Witterung ein, die bis
zum Monatsende anhiclt . —Die Niederschläge
zeigten förmlich starke Unterschiede, waren im
ganzen aber gering,' Frost war selten.

Der Abwicklung der Feldgeschäfte war diese
Witterung sehr förderlich. So konnten die
Früchte alter Ernte bei angenehmem Wet¬
ter vollends geborgen werden Auch die
Herbstsaat konnte vorangetrieben werden.
Sie erfolgte allerdings etwas später als sonst,
da das schlechte Wetter im September die
Feldarbeiten verzögert hatte.

Die Bergung der reichen Obsternte machte
viel zu schaffen. Da die Herbstsaat aus den
genannten Gründen noch nicht überall beendet
ist, kann über den Stand der Winterfrüchte
kein allgemein gültiges Urteil abgegeben
werden Die späten Saaten sind meist noch
nicht zu sehen. Die frühen Saaten sind bereits
aufgelaufen, doch werden sie von Ackerschnek-
ken, Maulwürfen und Mäusen geschädigt, so
daß da und dort bereits Nachsaaten, Zwcit-
saaten und Umpflügungen notwendig wur¬
den. Die Stoppelsaaten haben sich im Ver¬
gleich zum Vormonat um ein Geringes er¬
holt.

Aus der Bewegung
8. November -Gedenkfeier » im Kreis Calw
Wieder feierte die Ortsgruppe Bad Lie -

venzell  der NSDAP , den Gedenk- und
Ehrentag der Bewegung. Um 8.80 Uhr trat
die Partei mit ihren Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbänden , die Behörden und
die Kriegcrkameradschaft vor dem Rathaus «?
an. Im Schweigemarschbewegte sich ein statt¬
licher Zug zum Ehrenmal der Gefallenen des
Weltkrieges, wo ein Doppelposten der SA.
unter den flammenden Feuerschalen die Eh¬
renwache hielt. Trotz Sturmwind und Regen
wohnte eine stattliche Zahl von Volksgenos¬
sinnen der eindrucksvollen Feier bei. Nach
einem Trommelwirbel und dem Aufruf der
gefallenen Helden erklang aus jugendlichem
Munde das Lied: «Der Himmel grau und die
Erde braun ". Wie leuchtete das Not der Fah¬
nen, als unter dumpfem Trommelwirbel die
Namen der Gefallenen verlesen wurden und
die Fackeln und Fencrschalen im stürmischen
Winde wild aufflackertcnl Nachdem Orts¬
gruppenleiter He stier die Weihcrede gehal¬
ten und den Kranz am Ehrenmal nieüergc-
lcgt hatte, sang die ganze Feiergemeinde:
«Heilig Vaterland ". Nun bekannte die Jugend
sich zum Geiste der Dahingegangenen mit den
Worten: „Reißt hoch die Fahne stolz und
frei!" und mit dem Liede: „Nun laßt die Fah¬
nen fliegen!" Mit dem Anruf des Führers
und dem Gesang der Nationallieder klang
die Feier aus . Nach verklungenem Fanfaren¬
ruf rückten die Formationen im Schweige¬
marsch wieder ab.

Drei Parteifeiern haben die letzten Tage
der Ortsgruppe Hirsau  gebracht : alle wa¬
ren wertvoll und schön Am Samstag wars
ein Schulungsvortrag von Kreisschulungs-
lcitcr. Pg . Schilling, Bad Liebenzell. Dichtge¬
drängt saßen Sic Parteigenossen und -freunde,
um den weitgrcifenden Mitteilungen über die
seit Jahrhunderten und bis in die allerneucstc
3eit in allen Völkern Europas ausgeübte Tä¬
tigkeit der Freimaurer zu lauschen. Gewiß
höchste haß bei uns diese völkerverder-
bende Geheimarbeit unterbunden ward ! Der
Montag brachte mit einen Filmabend nicht nur
vergängliche Unterhaltung , sondern mit dem
wgen. Beiprogramm etwas sehr Wertvolles,
rine Darstellung der Vorgänge des 9. Novem¬
ber auch für die vielen, die an der eigent-
«chen Feier nicht teilnehmen konnten. Der
Dienstagabend rief zu einer von SA ., HI . und
^DM . gemeinsam gestalteten Feier . DieWeiherede galt der Trauer um unsere Toten,
.aber «nch dem herrlichen Erfolg unter un¬

seres unermüdlichen Führers Leitung. Die
Schlußlosung lautete : Nun sei unser die Tat
für unser heilig Vaterland!

Die Ortsgruppe der NSDAP . Stamm¬
ste i m hielt in der Turnhalle des Erziehungs¬
heimes ihre 9. November-Gedenkfeier ab. Die
durch die HI . und SA . gestaltet wurde. Orts-
gruppcnleiter S chi.e d t sprach über den 9. No¬
vember 1923 und zeigte den historischen Ver¬
lauf des denkwürdigen Tages nochmals auf.
Dann wurde die Übernahme der HI . in die
SA -, NSKK . und SS . vorgenommcn. Der
Standortftthrer der HI . Pg . Bechtold  ver¬
abschiedete die übernommenen Kameraden mit
der Bitte , auch weiterhin treu zur Arbeit des
Führers zu stehen. Das Horst-Wessel-Lied be¬
endete die eindrucksvolle Feier.

InDachtel  waren am 9. November sämt¬
liche Gliederungen der NSDAP , im Schul¬
lokal versammelt, um der Helden zu geden¬

ken, die am 9. November 1923 vor der Felü-
hcrrnhalle in München ihr Leben für Deutsch¬
land opferten. Es war eine ergreifende
Stunde , als im Dämmerlicht, umrahmt von
den Fahnen der Bewegung unter dumpfem
Trommelwirbel Zellenleiter Günther  und
SA .-Mann P . Eisenhardt  als Sprecher
den Kampf und Sieg der Blutzeugen der na¬
tionalen Devolution schilderten. Bei gesenkten
Fahnen fanden die Totenehrung und der Na¬
mensaufruf der Unsterblichen statt.

Am Samstag Familienabend des Turn¬
vereins Calw. Am kommenden Samstag zeigt
der Turnverein Calw seinen Mitgliedern und
deren Angehörigen ein buntes Programm
turnerischer Vorführungen . Gleichzeitig soll
der im Kreise der Turngcmeinöe lebhaft be¬
grüßte Abend der Geselligkeit und dem Froh¬
sinn dienen.

Habt Achtung vor dem täglichen Vrst!
Berbraucherdisziplin bedeutet Ernährungssicheiheit

Von Jahr zu Jahr kann der Reichsbauernführer auf dem Parteitag in Nürnberg dieneuen Erfolge der Erzeugungsschlacht bekanntgeke » und über die Maßnahmen Bericht er¬
statten, die des deutschen Volkes tägliches Brot  sicherstellen. Dennoch wird sich
mancher Volksgenosse fragen , wie es kommt, daß trotz ständiger Ncnlandgervinnnug , trotzder Ertragssteigerung des vorhandenen BodenS . trotz Marktordnung immernoch Span¬
nungen auf Teilgebieten unserer Lebensmittelversorgung  austan-
chen. Der Reichsbauernführer nnd Ncichsernährung ^mknister N . Walt r Darr e hat in
einer Unterredung mit der Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz diesen scheinbare»
Widerspruch berührt und dazu folgende Aufklärungen gegeben:
„Unsere Erfolge und die bestehenden Schwie¬

rigkeiten schließen, sich nicht gegenseitig aus.
Wir haben durch die Erzcugungsschlacht viel
erreicht, aber noch nicht genug. Hierzu nur
folgendes Beispiel : Durch unsere Bemühun¬
gen ist es uns gelungen , die Hektarerträge für
Getreide zu steigern. Die deutsche Getreide¬
ernte war nach den Ermittlungen des Stati¬
stischen Neichsamtes im Durchschnitt der letz¬
ten vier Jahre jährlich um 879 069 Tonnen
größer als im Durchschnitt der letzten vier
Systemjahre vor 1933. Auf unserem kargen
und knappen Boden und unter den ungünsti¬
gen Witterungsvcrhältnissen in den letzten
Jahren ist bas für unsere Getreidewirtschaft
ein großer Erfolg . Es ist uns Sank der Stei¬
gerung der Erträge auch auf anderen Gebie¬
ten der landwirtschaftlichen Erzeugung im
Jahre 1936 gelungen, die Getreideeinfuhr auf
zwei Millionen Tonnen (hauptsächlich Futtcr-
getrcide) oder nur noch 8 v. H. unseres Ge-
samtbcdarfs herabzudrttcken. Solange wir
aber überhaupt noch Lebensmittel einftthrcn,
ist auch unsere Ernährung noch teilweise den
Schwankungen des Weltmarktes und damit
unserer Dcvisenlage unterworfen ."

„Kampf dem Verderb " spart Devisen
Diese Feststellungen führen folgerichtig zu

der Erkenntnis , daß sorgsamster Umgang mit
Nahrungsmitteln , wie er in der Aktion

UmWWnnIllg
„Kampf dem Verderb " gefordert wird, eine
ernährungspolitische Lebensnotwendigkeit ist-
Dazu erklärte der Ncichscrnährungsministcr:

„Es ist volkswirtschaftlich nicht zu verant¬
worten, daß der Volkscrnährung jährlich in
Höhe von rund 1,5 Milliarden Reichsmark
durch Verderb , Vergeudung usw. etwa ebenso
viel Nahrungsmittel vcrlorcngehen , wie wir
aus dem Auslande einführen . Die durch Ver¬
derb entstandenen Verluste an Kartoffeln ent¬
sprechen z. B . etwa der Ernte der Provinz
Pommern.

Brot spare« !
Es ist einfach sinnlos , in einer Zeit Nah¬

rungsgüter verderben zu lassen, tn der das
deutsche Landvolk und der Staat alles daran
setzen, um die Ernährung Deutschlands aus
eigener Scholle zu sichern. Vor allem die Ach¬
tung vor dem täglichen Brot ist wohl infolge
seiner Billigkeit in besonders starkem Maße
verlorengegangen . Die Bericht« über die von
der NSV . durchgeführte Schweinemastaktion
mit gesammelten Küchenabfällen bestätigen

dies immer wieder- Erst kürzlich wieder ist
mitgctcilt worden, daß z. B in Jena von 129
Zentnern Küchenabfällcn, die dort täglich für
die Schweinemast von der NSV . gesammelt
werden, zehn Zentner auf Brot sollen. Das
sind im Jahr in Jena 3859 Zentner . Ähnlich--,
zum Teil noch verhältnismäßig höhere Zif¬
fern werden ans anderen Städten gemeldet.
In Berlin gehen danach jährlich etwa 249 966
Zentner Brot durch Verderb verloren Das ist
etwa dreimal soviel wie der deutschen Brot-
aetreidevcrsorgung aus dem mühsam dem
Meer abgerungcncn Adolf-Hitlcr -Koog zuge¬
führt werden- Diese Nichtachtungdes täglichen
Brotes mnß anfhören . Alle mit der Erziehung
des deutschen Volkes und der deutschen Ju¬
gend beauftragten Organisationen , Partei,
Wehrmacht. Arbeitsdienst , HI ., SN ., SS .,
NSKK . usw. haben hier eine große Aufgabe
zu erfüllen, die nicht nur von großer volks¬
wirtschaftlicher B -dcutung ist, sondern auch
hohen ethischen Wort hat. Darüber hinaus
muß es auch unser Bestreben sein, den Ver¬
brauch noch mehr als bisher den Gegeben¬
heiten unseres Landes anzupassen.

Umstellung des Verbrauchers erforderlich
Der Verbraucher muß noch mehr lernen , zu

den Nahrungsgütern zu greisen, die ihm aus
deutscher Scholle in ausreichendem Umfange
oder in Fülle zur Verfügung stehen. Damit
ergibt sich von selbst die Folgerung , den Ver¬
brauch solcher Nahrungsgütcr cinzuschränkcn.
die von uns nickt erzeugt werden können. Das
ganze ist eine Frage der Vernunft und des
Mitgehens jedes einzelnen. Wir wissen aus
Erfahrung , daß das deutsche Volk auch diese
nationale Verpflichtung gern übernimmt.
Wenn ich ans dem Bückeberg besonders dar¬
auf hinwies , daß

die deutsche Familie wieder mehr zum
warmen Abendbrot übergehen

sollte, so glaube ich. auch damit bei der deut¬
schen Hausfrau ein offenes Ohr gefunden zu
haben. Die Kartoffel  stellt uns in diesem
Jahr in so reichlichem Maße zur Verfügung
und ist so vielseitig verwendbar , daß cs ein¬
fach unverständlich wäre, alte fehlgelcitcte
Verbrauchsgcwohnhciten aufrcchtzuerhalten,
statt sich der Kartoffel in stärkerem Maße als
bisher , insbesondere bei der Ausgestaltung
der Abendmahlzeit, zuznwcndcn."

In diesem Zusammenhang ging der Reichs-
crnährungsminister auch auf bas

Verbot des Verkaufes von frischem Brot
ein, ein« Maßnahme , die er folgendermaßen
begründete:

„Der Verzehr frischen Brotes ist heute
volkswirtschaftlich falsch, weil sich derartiges
Brot viel schneller verbraucht, als etwas ab¬
gelagertes Brot . Durch einen solchen spar¬
samen Brotvcrbrauch können wir viel De¬
visen sparen. Im übrigen ist das «rst am
Tage nach der Herstellung ausgegcbene Brot
wesentlich besser bekömmlich als das ganz
frische Brot . Deshalb ist es Pflicht des Bäk-
kers und Einzelhändlers , den bisher immer
noch vielfach geäußerten unvernünftigen Wün¬
schen nach ganz frischem Brot entgcgenzu-ten."

Der Neichsernährungsminister äußerte sich
dann über

die entscheidende Aufgabe , die der dent-
schen Hausfrau ans dem Gesamtgebiet der

Verbrauchslenknng znsalle,
um schließlich zusammenfassend zu erklären:

„Ich bin überzeugt, wenn die deutsche Haus¬
frau die Hinweise, di« wir ihr geben, beachtet,
damit nicht nur ein wertvoller Beitrag zur

Auf zur ZtaliekMrt!
Vor wenigen Tagen veröffentlichten wir

eine Notiz über die vom 21. November bis
5. Dezember stnttfindende Jtaliensahrt
der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern der es damit als zweiter Gau ermög¬
lichte. schon in diesem Jahre noch eine vier¬
zehntägige Urlaubsreise nach Italien zur
Durchführung zu bringen.

Wir haben durch den Rundfunk in den
letzten Tagen miterleben können, mit welcher
herzlichen Begeisterung und Freundschaft die
ersten KdF.-Italiensahrer im Gastlande M-
grüßt und ausgenommen wurden. Und die
unvergeßlichen Eindrücke, mit denen diese
Arbeitskameraden aus Italien zurückkehrten,
werden bei der zweiten Fahrt , die unser Gau
durcksiührt. bestimmt nicht minder groß und
be-wingend sein.

Venedig. Palermo Neapel. Genua — vier
klingende Namen. Und ost schon das ent¬
rückte Ziel unserer verwegensten Neise-
wünsche und Träume . Und heute ist es auf
einmal zum grellen nahe! — Darum besinne
sich keiner lange.

Jede Kreis- und Ortsdienststelle der NS .»
Gemeinschaft . Krast durch Freude" im Gau
Würtlembera -Hohenwllern nimmt Anincl-
dunaen an! Bei der Hinlahrt am 24. Novem¬
ber sind Zusteigemöolichkeitenaußer Stutt-
aart in Eßlinoen. Vlochinoen, Kövpinaen.
Geislinaen nnd in Ulm, Bei der Rückkehr
bält der Sorch-rzug in S ngen. Tuttlingen,
Rottweil. Horb und Böblingen.

Sicherung unserer Volksernährung geleistet,
sondern auch der deutschen Familie in gesunö-
heitlichcr Beziehung ein guter Dienst erwie¬
sen wird."

Nh ElMEerMh am
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-

statten, und Beherbergungsgewerbe teilt
seinen Mitgliedern mit. daß für den zweiten
Eintopfsonntag am 14. November 1937 fol¬
gende Eintopfgerichte für die Gaststätten vor-
geschrieben sind: l . Gemüsesuppe mit Ein-
tage, 2. Fischeintopf nach Mahl . 3. Wirsing,
kohl oder Kohlrüben mit Rindfleisch. 4 Ge-
lchmorte Aepfel mit Kartoffelklößen oderH mmel »nd Erde

k.vor clsm klnssilen.^ ivea-
Osms gidr

1s raglerfLkkgs l-Isur. <jl» ws-
^ ^ üsr spanril nock aussprlngl.

Lbre rote- Las werter?
Wetterbericht des ReichswetterdienstcS

NnSgabcort Stuttgart
Vorhersage für Donnerstag : Bei zeitweise

krischen Winden ans West bis Nordwest wech¬
selnd bewölkt, später noch stärkere Bewöl¬
kung mit Neigung zu Niederschlägen, ober¬
halb 1VVV Meter als Schnee. Temperaturen
wenig verändert . Nachts leichter Frost.

Voraussage für Freitag : Weiterhin «nbe-
st"ndig, etwas wä--z:or.
Arbeiksmänner schon bei der Wbenernf«

Der NeichSarbeitSsührer hat bestimmt, daß di«Nrbcitsmänner. die ain 1. Oktober 1937 einbcru-
scn wurden, zur Niibenernte in nachgewiesenen
Fällen dringenden Bedarfes(Frostgefahr̂einge¬
setzt werden können. Gescklossene Ilnterh-ingiing
und einheitlicher Einsatz, mindestens in Trupps,
ist Voraussetzung.

*
Herrenberg , 10. Nov. Die Landwirtschafts¬

schule hat ihren Untcrrichtsbctricb wieder aus¬
genommen und zwar mit 49 Besuchern in der
unteren und 15 in der oberen Klasse, zusam¬
men also 55 Schülern . — Die Meister im Ge¬
räteturnen des Kreises Stuttgart werden am
Sonntag in Herrenbcrg beim Hallcnsportfest
der Ortsgruppe des Reichsbundcs für Leibes-
Übungen deutsches Geräteturnen zeigen.

.Kornwestheim, 10. November. (Für
19090RM . Holz verbrann  t .j Gegen
^/<9 Nhr abends brach in einem der massiven
Backsteingebälide. das von der Holzring-
fabrik Schwarz und Muetsch zum Trocknen
ihrer Fournierhölzer benützt wird , ein Brand
ans . Das Feuer erfaßte die Holzvorräte und
griff auch ans den Dachstuhl über. Der
Schaden übersteigt 19 000 NM. Tie Brand-
ursache konnte mit Sicherheit noch nicht fest-
gestellt werden, doch dürste Brandstiftung
als Ursache ausscheiden. _ _ _ _

Gotdburgyausen, Kr. Neresheim, 10. Nov.
Beim Versteckspielen in einem Neubau fiel
das sechsjährige Mädchen des Landwirts
Matthias Ackermann in einen Schacht und
zog ein zweites Mädchen, das es an der
Hand gehalten hatte , mit sich in die Tiefe.
Die kleine Ackermann ist zwei Tage nach dom
Unfall den Verletzungen, die sie bei dem
Sturz in den acht Meter tiefen Schacht zuge-
zogen hatte , erlegen, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben. Das zweite Kind
kam mit leichteren Verletzungen davon.
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wau « reis Ortsgruppe»

Gauschulungsamt . 29/37/St.

Die nächsten Lehrgänge finden statt : Gau-
schulungsbnrg Kreßbronn (Bodensee ) : 21. bis
LS. November Allgemeiner Lehrgang . 5. bis
12. Dezember Sonderlehrgang Kreis Ludwigs¬
burg . Kreisschule Wald mannshofen: 14.
bis 21. November Sonderlehrgang Kreis Crails¬
heim . 21. bis 28. November Svnderlehrgang
Kreis Schw . Gmünd . 5. bis 8. Dezember Sonder¬
lehrgang Kreis Crailsheim . 12. bis IS. Dezem-
der Sonderlehrgang Kreis Crailsheim . Zu dem
Allgemeinen Lehrgang in Krcßbronn können noch
einige Teilnehmer an das Eauschulungsamt ge-
meldet werden.

s 0u., ttilill., 601. s

HJ .-G «solgschast 18/491 , Stammheim
Gefolgschaftsf »ihrer

Am Samstag , den 13. November , treten die
Standorte wie folgt zum Langcmarck -Geöächt-
nismarsch an . Standort Stammheim und
Holzbronn um 8 Uhr beim HI .-Heim in
Stammheim . Die Standorte Gechingen . Dek-
tenpfronn und Dachtel um 8.3Ü Uhr an der
Hohen Gasse in Gechingen . Die Antrittszei-
ten sind genau einzuhalten . Bis 18 Jahre alt
6 Kg ., bis 17 und darüber 7,5 Kg . Gepäck mit-
Sringen - Spielmannszug mit Instrumenten
ohne Gepäck.

BDM , Unterga « Schwarzwald 401
N u n ü f u n k st e l l e

Wir Mädel hören : Donnerstag , 11. Nov .,
von 18—18.30 Uhr „Neichsmufiktage dex Hit¬
lerjugend " . Freitag , 12. Nov ., von 18—18.80
Uhr „ Reichsmusiktage der Hitlerjugend " .
Sonntag , 14 Nov ., von 0 —9.30 Uhr „Deutsch¬
land , man hat es im Herzen , oder man findet
es nie " . 20 —22 Uhr Großkonzert . Es spricht
der Neichsjugendführer Baldur von Schirach.

Montag , 15 . November , von 19.15—20.00 Uhr-
Stuttgart spielt auf " .

BDM ., Gruppe 11/491
G r u p p e n fü h r c r i n

Donnerstag,  11 . Nov ., 20 Uhr , Antre¬
ten der Spielschar im Heim.

Freitag,  12 . Nov ., Antreten sämtli¬
cher  Scharen um 20.15 Uhr an der Turnhalle.
Sport.

Neichslustschutzbuud , Ortsgruppe Calw
Der gestern abend begonnene Ausbil-

dungslchrgang  mutz der ungenügenden
Beteiligung wegen um 8 Tage verschoben
werden . Fortsetzung des Kurses am Donners¬
tag , 18. November ds . Js -, im Gc 'orgenäum.

Kackiricliten
Wahlmaterial als Altpapier

Nachdem das Wahlprüsungsgericht die letzte
Neichstagwahl vom 29. März 1S36 geprüft und
für gültig erklärt hat , sind nach einer Anordnung
des Reichsinnenministers die Stimmzettel , Wahl¬
scheine. Wahlniederschriften , Zähllisten nsw . so¬
wie etwa noch vorhandenes Material aus frühe¬
ren Wahlen und Abstimmungen als Altpapier
zu verwerten.

Keine Schülersportvereine mehr
Nach einem Bescheid deS Reichserzichungs-

Ministers an das Reichssportamt haben die
Schülersportvereine auf Grund der neuen Richt¬
linien für die Leibeserziehung in Jungenschulen
zu bestehen aufgehört . Ihre Aufgaben sind von
den sportlichen Uebungsgemeinschasten der Schu¬
len , die der Leitung von Turnlehrern unter¬
stehen, übernommen worden.

Berfahren der Siedlerauswahl vereinfacht
DaS Siedlerauswahlversahren ist durch die

neuen Kleinsiedlungsbestimmungen grundlegend
vereinfacht , beschleunigt und völlig zentralisiert
worden . Das Reichsheimstättenamt der DAF . hat
zugestimmt , daß der Schwerpunkt der Prüfung
künftig ganz aus die örtlichen  Stellen ver¬
lagert wird . Eine gründliche Vorprüfung der
Siedlungsanträge wird zunächst durch die ört¬
liche Gemeindebehörde  vorgenommcn.
Das Ergebnis teilt diese dem Siedlungsbewerber

und Siedlungsträger mit . Hält der Siedlungs¬
träger einen Siedler für nicht geeignet , so ent-
scheidet die Bewilligungsbehörde unter Beteili¬
gung des zuständigen Gaiiheimstättenamtes.

Arbsitserlaubnis trotz Ehestandsdarlehen
Das von Staatssekretär Reinhardt bereits an¬

gekündigte Gesetz, wonach künftig Ehestandsdar¬
lehen auch dann gewährt werden , wenn die Ehe¬
frau nicht aus dem Arbeitsleben ausscheidet oder
wenn sie später eine Arbeit wieder aufnimmt,
liegt jetzt vor und gilt mit Wirkung vom I . Ok¬
tober 1937. Das Gesetz bestimmt , daß bei Fort¬
setzung oder Wiederaufnahme des Nrbeitsverhäit-
nisses der monatliche Tilgungsbetrag für das
Ehestandsdarlehen sich von 1 auf 3 Prozent er¬
höht . Die Erhöhung tritt jedoch nicht ei», wenn
die Ehefrau in einem Monat insgesamt weniger
als die Hälfte der Arbeitstage beschäftigt ge-
wesen ist. Die Ehegatten sind verpflichtet , dein
zuständigen Finanzamt von der W"iterbeschäfti-
gung oder Wiederbefchäftigung der Ehefrau un¬
verzüglich Anzeige zu erstatten.

MSstWe aus yatteMriKmfttSMti
Stuttgart , 10. Nov . Der 23jährige Markus

Leimberger  aus Niederbahern wurde vom
Schöffengericht wegen II Verbrechen des Banden-
diebstahls zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Der Angeklagte hatte sich im Sommer
dieses Jahres mit zwei anderen Burschen zu
Bandendiebstählen aus parkenden Autos verkam-
den . Die Beute war entweder unter falscher
Namensangabe und falscher Unterschritt ins
Pfandhaus gewandert , oder an unbekannte Dritte
verschleudert worden . Wie in der Verhandlung
feftgestellt wurde , herrscht offenbar unter den
Wagenbesitzern noch vielfach große Sorglosigkeit
beim Parken . In einem Fall hatten die Diebe
die Lederriemen von drei Koffern gelöst, deren
Inhalt von ihren Eigentümern , Mannheimer
Ferienreisenden , auf 950 RM . angegeben wird.

Zuchthaus für Devisenverbrechen
Das Sondergericht verurteilte den 67 Jahre

alten Alois Rudhart  von Heggelbach. Kr . Leut-
kirch wegen eines Verbrechens gegen das Volks-
vcrratsgesetz und wegen fortgesetzten Devifenver-
gehens zu einem Jahr und zwei Mona-
ten Zuchthaus,  zwei Jahren Ehrverlust und
5000 RM . Geldstrafe . Weitere 1000 RM . werden
zu Gunsten des Reiches eingezogen . Der noch nicht
vorbestrafte Angeklagte hatte ein in der Schweiz
liegendes Guthaben von mindestens 13 500 Schwei.

zer Franken dem zuständigen Finanzamt nicht
angezeigt und auch von den verschiedenen Amne-
stiemöglichkeiten keinen Gebrauch gemacht. Ferner
hatte er es unterlassen , seine ausländischen Wert-
Papiere und die daraus angsfallenen Zinsen der
Reichsbank anzubieten , und endlich hatte er einen
Neichsmarkbetrag , den er in der Schweiz für
1000 Franken gekauft hatte , unerlaubterweise über
die deutttbe Grenze gebracht.

Calrver Vieh - und Schweinemarkt
Dem gestern in Ealiv abgchaltenen Vich-

und Schweincmarkt waren insgesamt 88 Stück
Rindvieh zugeführt . Darunter befanden sich
27 Kühe , 21 Kalb innen , 17 Jungrinöer und
3 Zugochsen . Bezahlt wurde für Kühe von
250- 505 NM -, für Kalbinnen 230 - 460 NM .,
für Jungrinder von 125— 210 NM . je pro
Stück . Zugochsen wurden keine verkauft.

Dem Schwcinemarkt  waren 31 Läufer
und 303 Milchschweine Angeführt . Bezahlt
wurden für Läufer 62—110 NM ., für Milch-
schwcine 25—56 RM - je pro Paar . Sowohl
auf dem Bieh - als auch auf dem Schwcinc-
marlt war die Zufuhr von Tieren durch die
Vorsichtsmaßregeln gegen die Mnnl - und
Klauenseuche erheblich beschränkt.

MW « von SyM ' undNMarromln
Auf Grund einer Anordnung der Hauptvereini¬

gung der deutschen Kartofselwirtschaft vom
I . November lS37 bedarf , wer den Anbau von
Speise -Frühkartoffeln zu Erwerbszwecken ne» aiii-
nehmen oder die von ihm in den Jahren 1936
oder 1937 mit Speisekartosseln bestellte Anban-
kläche zu Erwerbs,zwecke» erweitern will der
Genehmigung des zuständigen Kar-
toffelwirtschaftsverban  des . Als Speise»
srühkartoffeln gelten alle vorgekeimten und nicht
vorgekeimten Kartosselsorten , deren Reise und
Ernte in die Monate Jmn und Juli fallen . Die
Kartosfelwirtschaftsverbände können mit Geneh-
migung der Hauptvercinigung besondere Maß¬
nahmen zur Durchführung dieser Anordnung tref¬
fen. insbesondere Einschränkungen der Anbau¬
fläche gegenüber 1936 oder 1937 verfügen.

VVeräv ZlitAlieä 6er X8 - Volksrvvklknkrt,
6vr 1 rügerin äes Hilksrversts „ilutter
und kiinci"!

Altburg , den 10. November 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme . welche wir während der Krankheit und dem
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Christine Starzmann
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank . Insbe-
sondere danken wir Herrn Pfarrer Dierlamm für die
trostreichen Worte , den Krankenschwestern jür die
liebevolle Pflege , dem Liederkranz für seinen erheben¬
den Gesang , den Herren Ehrenträgern sowie allen
denen , die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Angesehene solide Krnnkennersichernng
sucht strebsamen

Mitarbeiter
sür die nebenamtliche Uebernahme einer Zahl¬
stelle im Bezirk Calw.

Geboten wird Vergütung sür die Derwaltung des Mit¬
gliederbestandes . Evtl . Inkasso.

Angebote unter K . - . 2SS an die Schwarzwald -Wacht.

Frisch eingetroffe « :

SWsische
500 gr . 89 Pfg.

Sttlachi-Rlet
500 gr . »8 Pfg.

>ge
250 gr . SO Pfg.

„ *Rlet
250 gr . SS Pfg.

verdraueker-
VeaosseaselisN

Aden Dienstag und Freitag
werden zwischen 1v und 12 Ahr

MMdkll
abgegeben.

Hermann Schnürte
Bäckerei und Eierteigwaren»
«eschiift Lelefon 2SS

krlrcde ketnkek«
LNronearSure
VetartatnrS « «
vürralr
NlleksSur«
UN6 sistsckIZxe kostenlos.

VNMle INlMkN

kuppen
jeäer ^ rt repsriert

kkkm Süermatt.

VVdrokt nm Schreibtisch schallen mu5,

crkSlk des Selllcs überklug

unv ltZrkt die Schöpkervenkermalle

durch eine gut gekochte lalle:

eix. lrösterei. xexr. lblO , cc».iu. ^ s

Calrver
Liederkranz.
Heute abend 8 Ahr

für Mnnerchor
wicht. Singstunde.

K.

Herren-
KrsAe » , Oruvstte»
Locken
AosentrAxsr
Aancksekal »«
Trikol -VulervSseA »«

K » rl Alsrzssa« MV kill Deine MM!

Guterhaltencr
Dauerbrandofen

und ein Herd

(3 Kochstellen , Kupferschiff ) billig
zu verknusen.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

rslaipt »eimsll unä grvnällefifl . /M

Rütenbach —Zavelstein

Wir beehren uns . Verwnndte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , 18 . November 1987 , staNfindendcn

Hochzeilsfeier
in das Safthaus zum „ Hirsch " in Rütenbach sreund-
Uchft einzuladen

Jakob Anmacht
Sohn des 1» Jakob Unmacht , Rötenbach

Paula Roller
Tochter des Adam Roller , Metzgermeister , Zaoelstein

Kirchgang 12 Uhr in Rötenbach

Sberreichenbach —Altburg
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 18 . November 1937 , im Gast»
Haus zum „Löwen " in Oberreichenbach stattfindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst rinzuladen.

Jakob Schraft
Sohn des Gottlicb Echrast , Oberreichenbach

Katharine Dauer
Tochter des verstorbenen Friedrich Bauer , Altburg

Kirchgang 1 Uhr in Altburg

Verdingen —Altburg

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 18 . November 1 87 , im Saft-
Han» zum „Rötzle " in Alzenberg stattfindcnden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Friedrich Kiibler

Christine Feuerbacher

Kirchgang 12 Uhr in Altburg

80 kern 8ie in8er !eren!

- Igelsloch - Oberkollbach

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 18 . November 1937 , im Saft»
Haus zum „Rötzle " in Igels loch stattfindcnden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

David Bertsch
Sohn des Friedrich Bertsch , Bauer , Igelsloch

Lina Koppler
Tochter des Michael Kappler , Bauer , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Igelsloch
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